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Amtliche Veknnntmachnngen.
Bekanntmachung,

Der durch Erlaß der K . Kreisregierung Reutlingen vom
7. ds . Ms . Nr . 4101 als Ortsvorsteher der Gemeinde Sim-
mozheim bestätigte

August Schweizer.
bisher Oberamtsassistent in Brackenheim,

ist gestern verpflichtet und in das Schultheißenamt eingesetzt
worden.

Den 21. Juli 1914.
K. Oberamt : Regierungsrat Binder.

Was wird aus Mexiko?
Gleich dem Berliner Oberbürgermeister Dr . Martin

Kirschner, über den sich schon seit Monden der Grabhügel
wölbt , kann Uncle Sam sprechen : „Ich kann warten ", als er
nach Süden , nach dem von Natur so reich bedachten Mexiko
blickte.

Gerade fünfzehn Monate hat die Herrschaft Huertas ge¬
dauert . Am 18 . Februar 1913 wurde sein Vorgänger Gustavo
Madero „ durch einen Zufall " erschossen. Den Politikern der
Union , die in ihrer rücksichtslosen Gewinn - und Erwerbsjagd
täglich über Leisten gehen , ward die Mordtat ein gelegener
Anlaß , den Nachfolger ihres Günstlings Madero von Beginn
seines Regierungsantritts an 15 Monate hindurch in wilder
Jagd zu Hetzen. Es geschah nicht etwa aus sittlicher Ent¬
rüstung. Nur weil man in ihm den Gegner jeder ameri¬
kanischen Einmischung  in die Geschicke des Landes
und den unerschrockenen Verfechter mexikanischer Selbständig¬
keit, den Feind jeder Auslieferung reicher Petroleumdistrikte
an die amerikanischen Oeltrusts haßte , sollte er die Präsident¬
schaft nicht führen . Im Norden und Süden standen , von
gleißenden Dollars gelockt,, und von amerikanischen Waffen
unterstützt , Gegner gegen Huerta auf , die ihn heute zum land¬
flüchtigen Fremdling gemacht haben . Englische Schiffe brin¬
gen ihn und seine Familie in Sicherheit.

Wird er — vielleicht gar unter dem stillen , aber mäch¬
tigen Schutz Großbritanniens — eines Tages wieder zurück¬
kehren, um Carranza und besten Kreaturen von der Staats¬
regierung zu verdrängen und wieder mit eiserner Faust die
Zügel der Regierung zu führen ? Oder wartet vielleicht auch
seiner das Los seines Schicksalsgenossen , des Präsidenten
Castro: der Tod im großen Vergeffenwerden . Inzwischen
haben die Rebellenführer , die Carranziften und Zapatisten,
miteinander Fühlung genommen . DerDollar , deraus
derUnion kommt,  überbrückt schnell die kleinen Gegen¬
sätze. Die Unterhändler des einstigen Professors Wilson , der
als Präsident sehr schnell gelernt hat , den Wünschen der
Trustmagnaten und allmächtigen Imperialisten trotz aller
theoretischen Abneigung gegen die Trusts gerecht zu werden,
haben schon dafür gesorgt , daß auch bei dem neuen Regime in
Mexiko die Interessen der Union nicht zu kurz kommen . Wie
Madero in fast herostratischem Bemühen den U . St . A . zu
Liebe darauf aus war , alles das zu vernichten , was Porfirio
Diaz zielbewußt zum Schutze des Landes gebaut und geschaf¬
fen hatte , so wird auch sein „ Rächer " Carranza unbedenklich
das weite , an Naturschätzen so reiche Land den zähm Wider¬
sachern der mexikanischen Selbständigkeit in die Hände spielm.

Freilich , vorläufig heißt es auch hier : Eile mit Weile.
Üncle Sam läßt sich von den Mexikanern selbst die Ereignisse
soweit vorbereiten , bis er als der willkommene Retter in der
Not, M der Friedensengel , erscheinen kann . Wozu hat
man denn in Washington so schöne Worte
von der friedlichen Verständigung der Völ¬
ker , die nach und nach die Kriege überflüssig
Machen müsse,  geprägt ? Die neue Regierung , die den
»Sieg der gemachten Sache " bedeutet , wird bald ebensoviel
Unzufriedene und Feinde finden , wie die Huertas .' Wer
nicht an der Krippe ' sitzt , wird wieder zum
Rebellen  oder gar zum Räuber Und brandschätzt die klei¬
nen Pueblos ohne besondere Firma . Dem mexikanischen
Bürger — und es gibt in diesem gesegneten Lände deren eine
große Zahl , die durch eigme Arbeit sich ein behagliches Leben
schaffen wollen und in ruhigen Zeitläufen auch leicht können

^ ist es schließlich gleichgültig , ob das Plündern im Namen
der gerechten Sache oder der Regierung geschieht . Die Revo¬
lution wird bald schlimmer im Gange sein als zuvor.

Aber in Washington rühmt man sich selbstgerecht ob seiner
Mäßigung und Besonnenheit . Man hat Wort gehalten . Kein
Krieg ! Die Flaggenschmach von Tampico ist gerächt . Huerta
ist befriedigt . Die Phase der Entwicklung ist endgültig . Man
wird auch in dm wenigen Mondm des Friedens der Welt
stolz verkünden , wie diese Vereinigten Staaten mit ihrem
freien Bürgertum nme Wege gefunden und der Welt gewie¬
sen haben für die Beziehungen der Völker untereinander.
Krieg ist nicht mehr nötig . Es genügt ein sanfter Druck, der
Rest für eine kluge Diplomatie . Dann beginnt der neue Ab¬
schnitt , für den man nichts versprochen hat . Der Aufruhr ver¬
nichtet noch mehr fremdes Eigentum als zuvor . Die Kräfte
des Landes habm sich bald völlig aufgeriebm . Jetzt kommt
„Uncle Sam " und besetzt das arme Land im Interesse von
dessen eigener Sicherheit , selbstverständlich auch ohne Krieg.
Wer sollte denn noch Widerstand leisten ? Wenn er sich schon
vorher , ehe es noch so weit ist, ein wenig umschauen sollte,
so geschieht 's wegen der japanischen Gefahr . Freilich die
klugen Söhne Ostasiens haben jetzt Wichtigeres zu tun , als
nach Abenteuern in Mexiko auszuspähen . Die japani¬
sche Einwanderung nach Mexiko,  von der so viel
in amerikanischen Zeitungen gefabelt wird , ist kaum der
Rede wert.  Kaum 4000 Japaner habm sich in ganz
Mexiko angesiedeft , die über das ganze Land , das weit größer
als Deutschland ist, verstreut sind und von denen ein großer
Teil Mexikanerinnen geheiratet hat ; ihre Kindern sind dann
völlig im Mexikanertum aufgegangen . Soll auf solches Men¬

schenmaterial Japan seine „mexikanische " Politik stützen ? Nein,
hier gibt es keine japanische Gefahr für Amerika . Aber man
kann sie gut als V o r w a n d gebrauchen , wenn man sich ein
wenig eingehender mit den inneren Verhältnissen des Landes
befassen will . Wie lange wird das Land , das seinen Kaiser
Maximilian standrechtlich erschossen hat , noch ein selbständiges
Staatsleben führen , wie schnell wird es in die gleiche Abhän¬
gigkeit von der Union geraten wie das „befreite " Kuba?

St »- t« Bezirk «n» N«ctzdari«tzaft.
Calw,  den 21 . Juli 1914.

Feuerwehrübung.
Zum erstenmal seit der Neuorganisation der hiesigen Frei¬

willigen Feuerwehr und zum erstenmal unter dem Kommando
des nmgewählten Kommandanten Widmaier  übte die
Wehr gestern abmd von 7 Uhr ab . Die Ausstellung geschah
vor dem Gerätemagazin im Salzkasten . Die vier Kompagnien
übtm je getrennt voneinander . Nach Ablauf der einstündigen
Uebung rückten die Mannschaften nach dem Marktplatz und
nahmm dort in breiter , zweigliedriger Front Ausstellung . Un¬
mittelbar auf den 8 Uhr -Glockenschlag setzte auf dem Turm der
ev. Kirche Alarmläuten  ein . Durch die Einteilung der
Feuerwehr in zwei Aufgebote ist es notwendig geworden , jedes
Aufgebot durch einen besonderen Alarm zu rufen . Bisher
kam man mit dem in kurzen Abständen erfolgenden Zusammen¬
läuten der Glocken aus , weil die gesamte Feuerwehr sofort
auszurücken hatte . Etwa eine Stunde beanspruchte das
Probe -Alarmläuten , das im Läuten einzelner und mehreren
Glocken zusammen bestand . Die endgültige Entscheidung über
die künftige Alarmierungsweise trifft der Gemeinderat , bis
dahin bleibt der seither gültige Alarm in Kraft . Ueber die
beste Art des Alarms war man unter den Feuerwehrleuten
selbst verschiedener Meinung . Eine einfache Lösung wäre
u . E . die , statt Sturm nur zu läuten , auch zu schlagen.
Etwa so, daß für das erste Aufgebot geläutet , für das zweite
dann geschlagen wird , oder beide Aufgebote nur durch Schla¬
gen gerufen werdm . — Um 9 Uhr ertönte das Kommando:
„Wcggetreten !" und die Feuerwehr war für diesen Abend
wieder entlassen.

Vom Zeppelinbesuch.
Das Zeppelinlustschiff , das gestern stütz über den

Schwarzwald fuhr und um 7 Uhr hier gesehen wurde , war
der Z . VII . Er war stütz 6 Uhr in Baden -Oos zu einer mili¬
tärischen UebungSfahrt , unter der Leitung des Hauptmanns
Jacobi , aufgestiegen . Seit 15 . Juni befindet sich die 4. ( K.
württ .) Kompagnie des K . preuß . Lustschiffer -Bataillons
Nr . 4, deren Kommandeur Hauptmann Jacobi ist und die
sonst in Friedrichshafen garnisoniert , zu Uebungszwecken in
Baden -Oos , wo sie in den Räumen der Delag und in Gast¬
häusern Quartier gefunden hat . Nur ein Wachkommando ist

in Friedrichshafen zurückgeblieben . In Baden -Oos werden
zurzeit auch verschiedene Offiziere ausgebildet . Auch zwei
Vertreter des preußischen Kriegsministeriums befinden sich
dort . — Gegen 1L8 Uhr befand sich der stolze Luftfegler über
der Landeshauptstadt , wo er über der Hasenbergstraße einen
Postsack auswarf und mit der Funkenstation der Gesundheits-
ausstcllung eine zeitlang im Verkehr stand . Auf seiner weite¬
ren Fahrt kam Z 7 über Lorch , Welzheim und Gmünd . ^ 10
Uhr wurde er in beträchtlicher Höhe über Vaihingen a . E.
gesichtet. Er schlug die Richtung nach Baden -Oos ein.

Die Gefährdung der heimischen Tierwelt durch die
Schulen . Seit längerer Zeit schon wird die heimische Tier¬
welt ernstlich gefährdet durch die Lehrsammlungen der Schu¬
len für Zeichnen und Anschauung . Einen vorbildlichen Erlaß,
wie der Gefahr einer allmählichen Ausrottung gewisser Tier-
anen durch diese Schulsammlungen entgegengewirkt werden
könne , hat der Regierungspräsident in Frankfurt an der Oder
an die Vorstände der gewerblichen Fortbildungsschulen ge¬
richtet : „Nach den Feststellungen des Bundes Heimatschutz er¬
gibt sich infolge des Bestrebens der Lehranstalten nach mög¬
lichst reichen Schulsammlungen zweifellos eine Gefährdung
unserer heimatlichen Fauna . Ganz besonders werden von
dieser Gefahr betroffen buntgefiederte oder auffällig gestaltete
Vögel , z. B . Eisvögel , Spechte , Mandelkrähen , Wiedehöpfe,
nicht giftige Schlangen , Eidechsen , seltene Schmetterlinge
usw . Der gesetzliche Schutz dieser Tiere scheint nunmehr nicht
mehr auszureichen , daher sind solche Tiere grundsätzlich von
Schulsammlungen auszuschließen ." Man wird dieser An¬
schauung des Regierungspräsidenten nur durchaus zustimmen
können , um so mehr , als ja besonders häufig vorkommende
Tiere , vornehmlich Haustiere , wie Tauben und Hühner und
schädliche Schmetterlinge im Zeichenunterricht die gleichen
Dienste leisten werden . Auch an die Volksschulen hat der
Regierungspräsident die gleichen Hinweise gerichtet . Uebri-
gens hat auch das Staatsministerium in Gotha einen ähnlichen
Erlaß ausgegeben und es ist sehr zu wünschen , daß die ande¬
ren Bundesstaaten dem Beispiel Nachfolgen , ehe die Lehrsamm¬
lungen der Schule in der Tierwelt noch mehr schaden.

<A) Bad Liebenzell , 20 . Juli . Das gestrige Gartenfest
in den König Wilhelm -Anlagen war sehr gut besucht . Es
herrschte einmal wieder richtiger „Betrieb " . Zu Hunderten
scharten sich Kurgäste und sonstige Besucher um den stattlichen
Musikpavillon , um den Weisen der Karkapelle zu lauschen,
deren Leistungen allgemeine Anerkennung finden . In der
zweiten Hälfte riefen lustige Weisen zum Tanz . Schüchtern
versuchten es zuerst einige Damen . Erst gegen Schluß des
Festes kam mehr Leben in die Sache . Der stürmische Beifall,
den die Kurmusik erntete , veranlaßte Herrn Wohlgemuth , die
zum Teil schon verwahrten Instrumente nochmals hervorzu¬
holen . Es ist nur schade, daß gestern nicht der große Platz
vor der Wandelhalle zum Tanzen benützt wurde . Denn so
schön der Platz am neuen Musikpavillon als Konzertplatz ist,
so wenig eignet er sich als Tanzplatz . Unter der Verlegung
des Tanzplatzes nach den oberen Anlagen hatte auch der Be¬
such von Cast und Restaurant zu leiden . Die Burgbe-
leuchtung  rief wieder eine große Zahl Schaulustiger her¬
bei . Viele Fremden brachten noch die Abendzüge . Die Zahl
der Kursteniden hat in der letzten Zeit erfreulich zugenom¬
men . Die Gasthöfe sind z. Tl . gut besetzt . Der Gasthof zum
„Lamm " war gestern beflaggt , zum Zeichen , daß sämtliche
Betten , 50 an der Zahl , belegt sind . In Privathäusern stehen
aber noch viele , schöne Zimmer zur Verfügung . — Heute früh
um 7 Uhr wurden wir durch den Besuch von Z . VII erstellt.
Das Luftschiff kam von Westen her , machte über Liebenzell
Rundfahrten , um dann in östlicher Richtung zu verschwinden.

^ Simmozheim , 20 . Juni . Heute stütz )48 Uhr überflog
unter großem Jubel der Bevölkerung , namentlich der Schul¬
jugend , in wunderbarer Fahrt Z . VII unser Dorf , die Rich¬
tung nach Weilderstadt einschlagend . Es war ein großartiger
Anblick , wie das Luftschiff in dem schönen Morgen dahinfuhr.
— Gestern hielt der Turnverein bei den neuen Häusern ein

Fest ab , bei dem die Turner musterhafte Hebungen vorführ¬
ten . Auch auswärtige Vereine waren erschienen . Der hiesige
Gesangverein verschönte die Feier durch Gesänge.

Haiterbach , 20 . Juli . Am Sonntag beging die hiesige
Freiw . Feuerwehr ihr 50 . Gründungsjubiläum.



rvürtta«,- «»».
Aus der sozialdemokratischen Partei.

Nach dem Bericht, den der Landesvorstand der Sozial¬
demokraten Württembergs an die nächsten Sonntag in Eßlin¬
gen tagende Landesversammlung erstattete, beträgt der Stand
der Organisation im Jahre 1914 39 930 Mitglieder und zwar
36 120 männliche und 3810 weibliche. 1913 waren es zusam¬
men 39 402, 1912 36 739, 1911 28 655 und 1910 22 690.
Davon bezahlten Wochenbeiträge 1914 28926 oder 72,4 A,
1913 waren es 23 864 oder 60,5 1912 21212 oder 58,2
Prozent , 1911 15 330 oder 53,8 H und 1910 9342 oder 41,1
Prozent . Ein sehr großer Teil des Berichts befaßt sich mit
der Presse und namentlich mit den Beschwerden gegen die Re¬
daktionsführung der Schwäbischen Tagwacht und der Art , wie
die Beschwerden durch den Landesvorstand gemeinsam mit der
Pressekommission erledigt wurden . Im übrigen bezeichnet die
Pressekommisston ihre letzte Tätigkeitsperiode als die erste, in
der der Landesausschuß nicht angerufen werden mußte, um
über Streitpunkte zwischen der Kommission und des Landes¬
vorstands zu entscheiden. Was die einzelnen Blätter anlangt,
so wird beklagt, daß es mit dem Abonnentenstand der Schwä¬
bischen Tagwacht zu wenig vorwärts gehe; 1913 trat ein star¬
ker Rückgang ein, doch brachte die Rote Woche eine Wieder¬
zunahme von über 2000 Abonnenten . Das Heilbronner
Neckar-Echo kann auf kein besonders günstiges Geschäftsjahr
zurückblicken. Die Eßlinger Volkszeitung ist in ihrer Weiter¬
entwicklung fortgeschritten und hat einen Abonnentenstand
von rund 6000. Das Blatt wird künftig, damit es auch in
den Oberämtern Kirchheim, Nürtingen und Urach besser wirkt,
nur noch den Titel Volkszeitung führen , um seines scheinbar
lokalen Charakters entkleidet zu werden . Die in Reutlingen
erscheinende Freie Presse hatte unter den Folgen der Wirt¬
schaftskrise zu leiden und einen Stillstand der Abonnenten
erfahren . Die Göppinger Freie Volkszeitung hat eine Er¬
höhung des Abonnementspreises vorgenommen und eine Er¬
weiterung des Leserkreises erfahren . Die Donauwacht in Ulm
berichtet über eine gute Vorwärtsentwickelung . Die Gesamt¬
organisation im Lande hatte unter dem wirtschaftlichen Nie¬
dergang zu leiden . Bei ganzer oder teilweiser Arbeitslosigkeit
sei die Arbeiterschaft gezwungen gewesen, sich auf das äußerste
einzuschränken: der Anschluß an die Organisation werde in
solchen Zeiten unterlassen. Durch den unglücklich verlaufenen
Streik bei Bosch in Stuttgart sei eine größere Anzahl Mit¬
glieder verloren gegangen.

Kampf gegen einen Redakteur mit der Hundeleine.
Stuttgart , 20. Juli . Die Schwäbische Tagwacht hatte

am Samstag erwähnt , daß der verantwortliche Redakteur der
Schwäbischen Tageszeitung auf der Redaktion von mehreren
Frauen mit der Hundspeitsche traktiert worden sei wegen eines
Artikels , den das Blatt über die letzte Zirkusversammlung
veröffentlicht hatte . Die Schwäbische Tageszeitung bestätigt
heute den Vorgang durch die Mitteilung , daß zwei reichlich
jugendliche Genossinnen, die in den sozialdemokratischen Ver¬
sammlungen stets in vorderster Reihe anzutreffen seien, mit
der Hundeleine und einem Schoßhündchen auf der Redaktion
der Schwäbischen Tageszeitung erschienen. Das Blatt fährt
dann fort : Als dort dem ahnungslosen , zufälligerweise allein
anwesenden Schriftleiter endlich klar wurde , was die Gift und
Galle speienden Damen mit ihren roten Köpfen und haßver¬
zerrten Gesichtern herführte und als gar die hochgeschwungene
Hundeleine in Verbindung mit gefahrdrohenden Weiberkrallen
den Beweis der Charakterstärke der Genossinnen führen sollte,
da dauerte es natürlich nicht mehr lange , bis die streitbaren
Dämchen mitsamt dem jämmerlich kläffenden Hündchen an die
frische Luft gesetzt waren . Leider entzog eine schleunige Flucht
die politischen Kämpferinnen der Fürsorge des Schutzmanns,
aber das Bild , das die charakterfesten Heldinnen mit auf¬
gelösten Haaren und dem hilflos nachhinkenden Hündchen von
hinten boten, war immerhin eine wertvolle Genugtuung.

Freudenstadt , 20. Juli . Wie aus den amtlichen Bekannt¬
machungen hervorgeht, wird in den.Tagen vom 7. bis 10. Sep¬
tember große Einquartierung in unsere Stadt wie in Dorn¬

stetten, Aach, Dietersweiler , Glatten , Neuncck, Loßburg und
anderen Orten einziehen. Insgesamt sind 289 Offiziere,
5650 Mann , 1729 Pferde vorgesehen. Die Brigademanöver
finden vom 7. bis 10. bezw. 11. Septembere durchweg im Ge¬
lände , in der Gegend von Freudenstadt statt. Am 21. und
22. September manöveriert das württembergische gegen das
badische Armeekorps. An diesen Manövern werden auch eine
Fliegerabteilung mit 4 Flugzeugen aus Freiburg i. B . und
das Luftschiff Z 7 aus Baden -Oos teilnehmen . Am 22. und
23. September erfolgt die Rückkehr der Stäbe und Fußtruppen
in die Garnisonen . Die beritten Truppen werden erst am 27.
September in ihren Standorten eintreffen.

Stuttgart , 20. Juli . Gestern abend zwischen 5 und 6
Uhr waren drei Angestellte der Straßenbahn damit beschäftigt,
einen leeren Ersatzwagen der Linie 10 vom Bubenbad nach
dem Depot Ostheim zu verbringen . In der Wagenburgstraße
kam der Wagen in sehr raschen Lauf , so daß der Führer die
Strombremse zog. Durch den Ruck, mit dem der Wagen an¬
hielt , wurden zwei der Angestellten herabgeschleudert. Einer
von ihnen kam ohne Verletzungen davon , während der an¬
dere, ein 33 Jahre alter , verheirateter Straßenbahnarbeiter,
bewußtlos liegen blieb. Er wurde nach dem Katharinenhospi¬
tal verbracht, wo er gestern abend )48 Uhr infolge eines schwe¬
ren Schädelbruches gestorben ist.

Oehringen , 20. Juli . Ein Brennereibesitzer aus dem
Bezirk soll sich aus finanziellen Gründen vergiftet haben. Die
Leiche wurde nach längerem Suchen im Walde gefunden . Der
Mann erfreute sich bei Lebzeiten großer Beliebtheit und scheint
aus ungenügender Sachkenntnis im Betrieb in Schulden ge¬
raten zu sein. Ein Bruder verliert gegen 125 000 eine
Schwester, die ihr Vermögen von 40 000 dem Bruder ge¬
opfert hatte , hat sich vor 2 Jahren aus Kummer über den
Verlust erhängt.

An « tvrlt «n - Katt
Stimmen zur Nichtbestätigung Knöpflers.

Zur Nichtbestätigung des Bürgermeisters Knöpfler von
Zabern schreibt die Straßburger Bürgerzeitung : Die Regie¬
rung war sehr schlecht beraten . Sie hätte sich sagen müssen,
daß die Nichtbestätigung des Knöpfler als eine rein subjektiv
gegen Zabern gerichtete Maßnahme beurteilt werden wird.
Das Zentrumsorgan „Der Elsäßer " spricht von Brüskierung
des Wählerwillens und meint , Herr Knöpfler falle als Opfer
von Zabern . Es liege eine politische Maßregelung vor. Die
fortschrittliche Neue Zeitung bedauert gleichfalls, daß sich die
Regierung nicht an den Gemeinderatsbeschluß gehalten habe
und wünscht die Bekanntgabe der Ablehnungsgründe.

Ein Pastor a. D . als Revolverheld und Liebhaber.
Berlin , 20. Juli . Unter dem dringenden Verdacht, auf

die Rentiere Henny Meyer in der Lanthenerstraße einen Re¬
volveranschlag verübt zu haben , 'ist gestern der 52jährige
Pastor a. D . Albert Schmidt verhaftet worden . Nach seiner
Amtsniederlegung in Fürstenwalde leitete er ein Pensionat
und hatte die Familie Meyer kennen gelernt . Zwischen der
Tochter der Ueberfallenen und dem ehemaligen Pastor ent¬
spann sich ein Liebesverhältnis , das von der Mutter des Mäd¬
chens nicht gebilligt wurde . Eine Stunde vor dem Mordan¬
schlag in der Xanthenerstraße soll Schmidt eine Zusammen¬
kunft mit der Tochter gehabt haben.

Bei lebendigem Leibe verfault.
Auf einem Laubengelände im Norden Berlins wurde am

Sonntag die Leiche eines etwa siebzehnjährigen Mädchens
aufgefunden . An der Stirne un dan den Schläfen wies die
Leiche, die stark in Verwesung übergegangen war , mehrere
Wunden auf . Die Bluse des Mädchens war zerrissen und
der Oberkörper fast ganz entblößt . — Wer die Tote ist, konnte
noch nicht festgestellt werden. Ein Laubenbesitzer sah sie zum
erstenmal am Samstag vormittag . Neben seiner Laube hat
er noch einen Verschlag, der mit wildem Wein dicht umspon¬
nen ist. In diesem Verschlag fand er das junge Mädchen,
das ihn bat , sich hier aufhalten zu dürfen , mehrere junge
Burschen verfolgen es und aus Angst vor ihnen habe es sich
in dem Verschlag versteckt. Der Laubenbesitzer gestattete, da

das Mädchen einen vollkommen heruntergekommenen Eindruck
machte, den Aufenthalt . Als er gestern vormittag wieder das
Gelände aufsuchte, war das Mädchen noch da. — Sofort nach
Auffindung der Leiche wurde die Polizei alarmiert . Die
genaue Untersuchung der Toten hatte ein geradezu entsetzlicher
Ergebnis . Es zeigte sich, daß das Mädchen am Kopf und
auch am Unterleib voller Maden war . Der hinzugezogene
Arzt sprach die Ansicht aus , daß die Tote diese schon zu Leb¬
zeiten hatte . Es handelte sich damach um ein ganz verwahr¬
lostes Geschöpf, das bei lebendigem Leibe verfault ist. Auch
die Kopfwunde und andere offene Stellen rühren wahrschein¬
lich von den Maden her. Der Tod des Mädchens ist efft am
Nachmittag eingetreten , denn als es gegen acht Uhr abends
tot aufgefunden wurde, lag es mit der linken Kopfseite Ms
einem alten Mülleimer . Es ist möglich, daß es sich im Todes¬
kampf selbst die Bluse zerrissen hat.

Das schnellste deutsche Schlachtschiff.
Hamburg , 20. Juli . Das neue Linienschiff „Großer

Kurfürst " hat gestern vormittag auf der ersten Fahrt eine Fahr¬
geschwindigkeit von 24 )4 Seemeilen in der Stunde erreicht,
und ist somit augenblicklich das schnellste Schlachtschiff der
deutschen Marine . Seither hielt das Linienschiff „Kaiser'
mit 23 )4 Seemeilen den Rekord. Am Montag begibt sich die
Abnahmekommission des Reichsmarineamts auf das Schiff,
um mit diesem eine Fernfahrt bis zu der norwegischen Küste
anzutreten . Es ist sehr wahrscheinlich, daß das Schiff auf
dieser Fahrt erst seine volle Geschwindigkeit zu verzeichnen
haben wird.

Werft -Unglück.
Hamburg , 20. Juli . Auf der Werst von Blohm u. Voß

geriet heute nachmittag die hölzerne Unterstützung eines für
Rechnung der Werst in Bau befindlichen Docks in Brand , w«-
bei drei Arbeiter den Tod fanden . Die Zahl der Verletzt«
steht noch nicht fest, dürfte jedoch größer sein. Die Wehr da
Werft sowie die Hamburger Feuerwehr waren mit vier Zügen
und 7 Spritzendampfern bei den Löscharbeiten tätig . Um
6 Uhr hatte die Feuerwehr den Brand in der Gewalt.

Kein Zeppelin beschossen.
Wie Wolffs Tel . Bur . von zuständiger Seite erfährt,

entspricht die Blättermeldung , daß das Luftschiff Z . 4 die
russische Grenze überflogen habe, nicht den Tatsachen . An der
Stelle , wo das Luftschiff der Grenze am nächsten kam, hatte
es von ihr einen Abstand von 2 Kilometer . Ob es trotzdem
von russischen Grenzvosten beschossen worden ist, konnte die
Besatzung nicht wahrnehmen , da das Propellergeräusch Ge¬
wehrschüsse aus solcher Entfernung übertönt.

Reklame für Karlsbad.
Der Stadttat der Stadt Karlsbad hat an den Staatssekre¬

tär des Reichsmarineamtes ein Schreiben gerichtet, in dem er
ein von wirklich freundlichen Gefühlen für die Marine drs
verbündeten Reiches getragenes Anerbieten macht. Alljährlich
sollen 5 deutschen Marineoffizieren im Range vom Kapitän¬
leutnant abwärts , die durch den Dienst ruhebedürstig geworden
sind, die Kurmittel für Karlsbad zur freien Verfügung stehen.
Diese Offiziere sollen also von der Entrichtung der Kurtaxe
enthoben sein und in den städtischen Badeanstalten das Gast¬
recht besitzen. Der frühere deutsche Sanitätsoffizier General¬
stabsarzt a. D. Dr . Eckstein-Karlsbad hat sich ferner bereit er¬
klärt, diese Herren unentgeltlich in Behandlung zu nehmen.
Der Staatssekretär des Reichsmarineamtes hat dieses hoch¬
herzige Anerbieten mit dem Ausdruck wärmsten Dankes an den
Stadtrat in Karlsbad und Herrn Dr . Eckstein angenommen.

Das dicke Ende.
Rom , 20. Juli . Infolge des Ausstandes der Eisenbahn¬

arbeiter im Juni ds . Jahres hat der Generaldirektor der
Staatsbahnen folgende Strafmaßnahmen beschlossen: 48
Eisenbahnangestellte verschiedener Kategorien werden für ent¬
lassen erklärt. Zwei Bahnhofvorsteher , 16 Unterbeamte und
362 Maschinisten und Heizer werden in eine niedrigere Ranz-
stufe versetzt. Bei den übrigen Beamten , die freiwillig w
dem Ausstand teilgenommen haben, wird die Erhöhung ihm
Gehälter um 6 Monate bis zu 2 Jahren aufgeschoben oder die

Der rote Hahn.
48) Romano . Palle Rosenkrantz.  Deutsch «. Jda Anders.

Juftesen nickte ernsthaft, dann nahm er die Pa¬
piere und zog sich zurück.

Seydewitz hatte noch einiges zu tun und blieb bei
seiner Schreiberei sitzen.

Es pochte an die Tür , und Seydewitz rief : Her¬
ein ! Frederiksen war es,' er verneigte sich ehrerbie-
tigst , ein wenig geduckt war er seit gestern, auch ein
wenig wütend , aber das zeigte er nicht.

Der Herr Assessor lassen fragen , ob die Gerichts¬
sitzungen geschlossen sind, sagte er höflich.

Seydewitz nickte.
Es entstand eine Pause.
Der Herr Referendar haben vielleicht etwas zu

besorgen, fragte Frederiksen.
Nein , sagte Seydewitz , ich gehe jetzt.
Frederiksen verneigte sich wieder . Verzeihung,

Herr Referendar , aber ich wünsche nicht, daß der Herr
Referendar glauben sollen, ich hätte gestern ohne
Order gehandelt.

Seydewitz sah den Beamten lächelnd an : Wes¬
halb sagen Sie mir das , Kommissar Frederiksen?

Frederiksen war jetz noch verlegner . Man ist ja
nur ein Untergebner , aber man hat doch auch sein
Ehrgefühl , und — an dem allen bin ich nicht schuld.

Seydewitz lächelte wieder freundlich: Gut , es ist
notiert , Kommissar Frederiksen.

In diesem Augenblick ging die Tür auf, und der
Assessor trat ein . Hellgekleidet und morgenfrisch, mit
einer Blume im Knopfloch. Frederiksen trat zurück,
und der Assessor ging zu dem Tisch an der Schranke
und schwang sich mit einem Satz darauf.

Sie können gehen, Frederiksen, ich werde rufen,
wenn ich Sie brauche.

Frederiksen ging.
Wollen Sie eine Zigarre rauchen, sagte der As¬

sessor und reichte Kaj sein Zigarrenetui aus rotem
Maroquinleder hin.

Seydewitz beugte sich vorn über, sein Blick glitt
von dem roten Leder auf die feine weiße Hand des
Assessors. Eine Damenhand , aber fest und sehnig, eine
Stiftsdamenhand , dachte er, mit gewölbten bläulichen
Nägeln — Klauen — eine Raubvogelklaue , die ihre
Beute festpacken und zusammenpressen konnte.

Danke , sagte er ein wenig mürrisch und streckte
die Hand aus . Er wußte noch nicht recht, ob es Krieg
oder Frieden sein sollte.

Der Assessor lächelte : Mit der ist Ihnen sehr wohl
gedient , es ist echter Tabak und trotzdem Heu. Ich
will Ihnen sagen, ich rauche zwölf täglich . Ja , das ist
viel — aber all das Ungesunde gibt ja in Wirklichkeit
dem Leben feinen Wert . ? Lts äs tote grae en oroute

mit Trüffeln , Mayonnaisen , gewürzte Saucen,
schwere Ehateauweine , starke und lange echte Zigar¬
ren und kohlpechrabenschwarzerKaffee , das ist es,
woran wir sterben, aber wofür wir leben — nicht
wahr , sie ist sehr ordentlich?

Seydewitz nickte; es war eine gute Zigarre ; Lu¬
kretia, drei zu fünfundzwanzig , das war seine tägliche
Kost. Er hatte Fritz Larsen, den Zigarrenhändler,
heimtückisch im Verdacht, dem Großhändler die Aur-
schußware abzunehmen.

Der Assessor saß noch rittlings auf der Tischkanst,
Seydewitz warf das Protokoll zu, daß es über die Ge¬
richtsdokumente klaffend hervorragte.

Haben Sie Zeit , Seydewitz ? fragte der Assessor.
Sein Blick glitt freundlich von dem schweren Proto¬
koll zu dem grünen Tuch hinüber an Kaj entlang uiu>
haftete an dessen Augen.

Kaj nickte wieder . Ihm war zumute wie einem
Manne , der über den Sumpf muß und deshalb vor¬
sichtig mit den Füßen umherfühlt.

Wollen Sie , Herr Assessor, nicht lieber hier sitzen?
fragte er und stand auf . Der Stuhl des Bürger¬
meisters ist ein behaglicherer Sitz als der Tisch.

Danke , sagte der Assessor, lassen Sie mich sitzen.
Es ist für mich Gymnastik, auf der Tischkante zu ba¬
lancieren . Sagen Sie mir , Seydewitz , haben Sie
während Ihrer Studienzeit das Oats ä'enker besucht,



Beamten werden 6 bis 12 Tage vom Dienst suspendiert. Der
Verwaltungsrat hat ferner beschlossen, den Beamten , welche
ihren Platz nicht verließen und dadurch zeigten, daß die große
Mehrheit des Personals stets Treue und Disziplin bewahrte,
welche die ersten Grundlagen eines guten Eisenbahndienstes
bilden, ein Lob zu erteilen . Auch sollen an diejenigen Ange¬
stellten, die an den Orten des Ausstandes erhöhte Arbeit ge¬
leistet hatten, Belohnungen verteilt werden.

Zusammenkunft zwischen Frankreichs und Rußlands
Häuptern.

Kronstadt, 20. Juli . Präsident Poincars ist an Bord des
Linienschiffes „France" hier eingetroffen. Der Kaiser hat
den Präsidenten an Bord der Kaiseryacht „Alexandria " auf
der Kleinen Reede begrüßt.

Der Prozeß gegen Frau Caillaux.
Am gestrigen Montag begann vor dem Pariser Schwur¬

gericht der große Prozeß gegen Frau Caillaux . In den
Schlußfolgerungen der vom Oberstaatsanwalt Herbeaux ver¬
faßten Anklageschrift, die der Schwurgerichtsverhandlung zu¬
grunde liegen wird , ist Frau Caillaux angeklagt, am 16. März
ds. Js . an Gaston Calmette einen vorsätzlich mit
Ueberlegung ausgeführten Mord  begangen zu
haben. Das politische Verbrechen, dessen Opfer der Direktor
des „Figaro ", Gaston Calmette , wurde , ereignete sich, wie be¬
kannt, am Montag , 16. März d. I ., am Spätnachmittag . Frau
Caillaux erschien gegen 5 Uhr im Direktionsgebäude des „Fi¬
garo" und ersuchte einen Diener , sie bei Calmette anzumelden.
Als sich der Diener nach ihrem Namen erkundigte, erwiderte
sie: „Sagen Sie Herrn Calmette , es sei eine Dame, die er
kennt, und die ihn für einige Minuten zu sprechen wünscht."
Man führte Frau Caillaux in den Salon , wo sie über eine
Stunde lang wartete . Als Calmette nach 6 Uhr sein Arbeits¬
zimmer in Begleitung eines Redakteurs verließ , überreichte
ihm der Diener die Karte von Frau Caillaux , die er seinem
Begleiter zeigte. Er entschloß sich, Frau Caillaux zu emp¬
fangen. Kaum war Frau Caillaux in das Zimmer einge-
führt, als mehrere Revolverschüsse sielen. Alle Redakteure
und Angestellten, die sich in dem benachbarten Zimmer be¬
fanden, eilten herbei und fanden Calmette , der in der Magen¬
gegend getroffen war , blutüberströmt liegen , während Frau
Caillaux unbeweglich in einer Ecke des Zimmers stand. Cal-
metter verlor das Bewußtsein und wurde nach Anlegung eines
Notverbandes nach einer Privatklinik gebracht, wo er gegen
12 Uhr nachts starb, in dem Augenblick, als die Aerzte die
Operation begannen . Frau Caillaux ließ sich widerstandslos
ins Polizeigewahrsam abführen und wurde nach ihrem Verhör
im Kommissariat nach dem Frauengefängnis St . Lazare ge¬
bracht. Der Finanzminister Caillaux trat sofort von seinem
Ministerposten zurück, während die Ermordung Calmettes in
Ir« französischen Abgeordnetenkammer sogleich am nächsten
Tage ein Nachspiel in dem Rochette-Handel erfuhr.

Australien bekämpft die Trunksucht.
Die Regierung Westaustraliens sucht in beachtenswerter

Weise gegen die Trunksucht vorzugehen. Trunkenheit gilt
nach der neuesten gesetzlichen Regelung dort nicht mehr als
strafbare Handlung , sondern wird gewissermaßen als Krank¬
heit angesehen und entsprechend bekämpft. Die Regierung
hat auf Grund eines neuen Gesetzes umfangreiche Heilstätten
errichtet, die sich in der Nähe der Hauptstadt des Landes be¬
finden. Hier sucht man auf wissenschaftlicher Grundlage die
eingelieferten Personen vom übermäßigen Trinken zu heilen.
Wer wegen Trunkenheit verurteilt wird , erhält keine Frei¬
heitsstrafe mehr, sondern ' wird , sofem es sich um gewohnheits¬
mäßiges Trinken handelt , auf Grund einer entsprechenden
Anordnung der untern Gerichtshöfe nach der Heilanstalt ge¬
bracht, wo seine zwangsweise Behandlung erfolgt. Die Be¬
handlung ist verschieden für verbrecherischeTrunkenbolde und
für Trunksüchtige, die nicht gemeingefährlich sind. Auch für
Personen, die sich freiwillig von Trunksucht heilen lassen wol¬
len, sind Vorkehmngen getroffen. Wenn die Regiemng auch
nicht auf die vollständige Heilung aller Eingelieferten rechnet,

so glaubt sie doch auf Grund anderer Erfahrungen viel Gutes
durch ihre Einrichtungen zu schaffen.

Der Fall Bernhard.
Ravensburg , 20. Juli . Vor der Strafkammer wurde

beute der Fall Bernhard verhandelt . Dem früheren Waisen¬
hauskassierer von Ochsenhausen und Subdirektor der Hambur-
gischen Lebensversicherungsgesellschaft waren fünf Vergehen
der Untreue , verbunden mit Unterschlagung , zwei Vergehen
der Unterschlagung und ein Betrugsfall zur Last gelegt. Außer
25 000 Mark aus der Kasse des Waisenhauses soll Bernhard
noch private Gelder in Höhe von 6000 Mark, 7900 Mark, 100
Mark, 416 Mark, 3500 Mark, 3000 Mark und 7500 Mark zu
seinen Gunsten verwendet haben . Das Gericht erklärte ihn
jedoch dreier Vergehen der Untreue , zweier verbunden mit
Unterschlagung und in zwei Fällen der Unterschlagung allein
schuldig und sprach ihn in den übrigen Fällen frei. Das Ur¬
teil lautete auf ein Jahr und drei Monate Gefängnis , ab¬
züglich acht Monate Untersuchungshaft . Von einer Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde abgesehen, weil der
Angeklagte von seinen Verfehlungen keinen persönlichen
Nutzen hatte und nach dem Gutachten des medizinischen Sach¬
verständigen als ein urteilsschwacher Mensch anzusehen ist.
Wie der Prozeß ergab, beträgt die Konkursdividende im höch¬
sten Falle zehn Prozent . Die Außenstände betragen 221 000
Mark, wovon aber höchstens 5000 Mark beigebracht werden
können, während die übrigen Gelder als verloren anzusehen
sind.

Landwirts«bast nnd Märkte.
Stuttgart , 20. Juli . Landesproduktenbörse . Die Stim¬

mung auf dem Getreidemarkte war in abgelaufener Woche
nicht einheitlich. In der ersten Hälfte war man flau , da
Amerika anhaltend äußerst günstige Ernteberichte meldete; in
den letzten Tagen trat jedoch eine wesentliche Befestigung ein,
ausgehend von Rußland , das große Klagen über Dürre und
geringen Ausfall der Ernte führt . Das Geschäft war etwas
lebhafter ; größere Posten , in der Hauptsache amerikanischer
Weizen, wurden wiederum auf spätere Lieferung gehandelt.
— Die Berichte über die Ernteaussichten von Deutschland,
insbesondere auch von Württemberg , lauten nach wie vor
günstig.  Aus der heutigen Börse war rege Nachfrage für
effektives M
stände.

Mais , zu erhöhten Preisen kamen Abschlüsse zu-
Zir notieren:

Weizen württ. 21 .— bis 22 —
„ fränk. 21 .— 22.—
- bayr. 21 .50 22.20
„ Ulka 23 — 23.75
, Saxonska 23.50 24.—
. Aznna 23.— 23 .60
. Australier 34.25 24.50
, Kansas II 23 .25 23.50
„ Manitoba 23.75 24.—

Dinkel nominell 14 — 15 —
Kernen 21.— 22.—
Futtergerste 15.50 1575
Hafer , württ. 18.50 19.50
Mais , Laplata 17.— 17.25

Donau 16.50 16.75
mit Sack, Kasse 1 »/« Skonto. (Württ . Marken ) .

Lafelgries 33 .— 33.50
Mehl 0 33.— 33 .50

1 32.— 32 .50
1 31 — 31.50
2 30.— 30.50
3 29 .— 29.50
4 35 .50 36.— (netto Kasse

Kleie 10- 10.50 ohne Sack)

Stuttgart , 18. Juli . Schlachtviehmarkt. Zugetrieben
161 St . Großvieh , unverk. 48 ; 115 Kälber ; 460 Schweine,
unverk. 168. Bullen 1. Kl . 70 Stiere 1. Kl . 88- 9H
Jungrinder 2. Kl . 84—87 ^ ., 3. Kl. 80—83 Kälber
1. Kl . 90- 95 2. Kl. 84- 88 Schweine 1. Kl. 57
bis 58 2. Kl. 53—56 Verlauf des Marktes:
langsam.

Aus dem württ . Bodenseegebiet werden voraussichtlich be¬
deutende Mengen des bekannten vorzüglichen Tafel -, Wirt¬
schafts- und Mostobstes auf den Markt kommen, insbesondere
Tafeläpfel in den besten Handelssorten waggonweise . Zum
erstenmal sind in diesem Jahr von den Obstbauvereinen des
Bodenseegebietes sog. „Obstbörsen"  eingerichtet worden,
für Tettnang ab 15. September , je Dienstags und Donners¬
tags , für Ravensburg ab 1. Juli , je Mittwochs und Sams¬
tags , für Friedrichshafen jeden Freitag . Der Verkauf findet
jeweils von vormittags 8—10 Uhr nach reellen Durchschnitts¬
proben und unter fachtechnischer Leitung statt. Es sind beson¬
dere Börsenordnungen und Schiedsgerichte im Einvernehmen
mit den Stadtverwaltungen durch die Obstbauvereine aufge¬
stellt. Besonders dem Großhandel soll hier bequeme Gelegen¬
heit zur Deckung des Bedarfs geboten werden.

Der Württ . Ob st bauverein  hält seinen diesjäh¬
rigen „Ob st bau tag"  in Eßlingen ab ; es werden die
Beerenobstkultur , die Einrichtung von Tafelobstmärkten und
das Ausstellungswesen in Vorträgen behandelt.

Wöchentlicher Saatenstandsbericht der Preisberichtstelle
des Deutschen Landwirtschastsrats . Die während des größten
Teils der Berichtswoche herrschende heiße Witterung hat den
Reifeprozeß sehr beschleunigt. Die Roggenernte ist im Gange,
in den östlichen Gebieten ist der Schnitt schon ziemlich weit
vorgeschritten, und wenn das Wetter weiter warm und trocken
bleibt, wird die Ernte der übrigen Halmfrüchte sich unmittel¬
bar anschließen. Namentlich die Gerste geht schnell der Reife
entgegen und wird bald geschnitten werden müssen. Ueber
den Ausdrusch von Roggen liegen bisher nur vereinzelt Mit¬
teilungen vor. Auf leichten Böden soll der Ertrag nicht den
Erwartungen entsprechen. Der Weizen hat sich nach den reich¬
lichen Niederschlägen der Vorwoche weiter gut entwickelt, sein
Stand wird nach wie vor günstig beurteilt . Ebenso äußern sich
die Berichte über die Gerste meist zufriedenstellend; sie hat
durch die Hitze anscheinend nicht gelitten . Mit dem Schnitt
der Gerste ist in Posen und Schlesien hier und da bereits der
Anfang gemacht. Weniger widerstandsfähig hat sich der Hafer
auf leichten und weniger gut gepflegten Böden erwiesen ; im
übrigen besteht auch bei dieser Frucht Aussicht auf eine durch¬
schnittlich befriedigende Ernte . Das Wachstum dere Futter¬
pflanzen hat in der Berichtswoche nicht überall gute Fort¬
schritte gemacht. In vielen östlichen Gebieten , z. T . auch in
Mitteldeutschland , hat die austrocknende Hitze die Hoffnung
auf einen guten zweiten Schnitt wieder herabgedrückt, während
vom Westen und Süden über einen guten Nachwuchs berichtet
wird . Den Hackfrüchten haben die vorwöchentlichen Nieder¬
schläge eine Erfrischung gebracht, doch macht sich nach dem
heißen Wetter der letzten Tage in dm östlichen Gebieten das
Bedürfnis nach weiterer Feuchtigkeit geltend . In Mittel¬
und Westdeutschland hat die Besserung angehalten . Was spe¬
ziell die Kartoffeln anlangt , so finden sich in den Berichten
häufig Angaben über lückenhaften Stand , auch soll der Knol¬
lenansatz vielfach zu wünschen übrig lassen.

Kartoffelmotte . In letzter Zeit sind bei mehreren würt-
tembergischen Zollstellen Sendungen von Kartoffeln aus dem
Ausland , insbesondere von Maltakartoffeln , zur zahlreichen
Abfertigung eingegangen , die mit der Kartoffelmotte , einem
Pflanzenschädling , dessen Raupen gespeicherte Kartoffelknol¬
len zerfressen und hierdurch entwerten , behaftet waren . Da zu
befürchten ist, daß durch derartige Smdungen die Kartoffel¬
motte auch nach Deutschland eingUchleppt werden könnte, sind
die Oberämter vom MinisteriuryMs Innern angewiesen wor¬
den, falls derartige Sendungen auch beim Zollamt eintreffen
sollten, in vorläufiger Weise bis auf Weiteres polizeilich zu
verhindern , daß sie in den Verkehr gebracht werden.

Luftig« L«ke.
„Mein Mann ist doch so schrecklich nachlässig! Immerfort

verliert er die Knöpfe." — „Aber vielleicht sind sie nicht gut
angenäht ?" — „Das ist's ja gerade ; er näht sie immer so nach¬
lässig an !"

nicht? Zu meiner Zeit spielten wir alle Billard . Sie
wissen es aus Erfahrung , daß ich es nicht vergessen
habe. Was — wenn wir beide über das Billardtuch
unsers lieben Piepers hinsteepeln , dann sind Sie der
Kleine. Na , ich wollte etwas andres sagen. Im
6'enler war ein Pikkolo , der Robert hieß — ein
Junge aus einem Kopenhagner Hinterhause —, Teu¬
fel noch einmal , wie der eine Kugel schieben konnte.
Aber was mir an dem Burschen am meisten impo¬
nierte, war , dass er sich ans die Billardecke Hinauf¬
schwingen konnte. Verstehen Sie ? einfach hinauf-
hiipfen und sitzen bleiben . Ich begreife nicht, wie der
Bursche das anstellte . Aber er konnte es . Und das
sah flott aus . Flott , wiederholte der Assessor und ver¬
schwand hinter einer sehr breiten und sehr dichten
Rauchwolke.

Kas sagte nichts, der andre mußte doch zum Teu¬
fel zuerst anfangen.

Seydewitz , sagte der Assessor, apropos , Dank für
den Gruß, den mir mein famoser Frederiksen gestern
abend llberbrachte. Mein Kompliment . Das haben
Sie verdammt flott gemacht — und Sie waren for¬
mell im Recht — selbstverständlich. Sie können über¬
zeugt sein, mein vortrefflicher Frederiksen bekam, was
man so populär einen Generalanschnauzer nennt.

Seydewitz blickte scharf auf : Ich dachte, er han¬
delte auf Ihren Wunsch.

Der Assessor nickte. Selbstverständlich . Meine
Leute tun so etwas nie auf eigne Hand. Aber wenn
man in einem solchen Fall einen solchen Schritt unter¬
nimmt , dann mutz er durchgeführt werden . VoilL
tout.

Das konnte der Mann nicht, sagte Seydewitz,
gleichsam um etwas zu verteidigen . Er war darauf
vorbereitet gewesen, zu seiner eigenen Verteidigung
greifen zu müssen; nun da es schien, als ob der An¬
griff ausbleiben würde, verteidigte er rein instinktiv
den Kriminalkommissar Frederiksen.

Tja , sagte der Assessor, wie ich Ihnen erklärte,
entweder er hätte es ganz tun sollen — oder er hätte
es gar nicht anfangen sollen. Wissen Sie noch, was
unser gemeinsamer Freund Mephistopheles im zwei-
spricht? Es sind die wunderbaren Worte:
ten Teil des Faust sagt, wo er von dem Papiergeld

Wie sich Verdienst und Glück verketten,
Das fällt den Toren niemals ein.
Wenn sie den Stein der Weisen hätten,
Der Weisen mangelte dem Stein.

Sehen Sie , Seydewitz , das ist Weisheit , wie sie nur
der unsterbliche Geheimrat formen konnte. Dies,
Verdienst und Glück zu verketten, das ist der Prüf¬
stein. Ein Schuster kann es nicht begreifen . Und bei
all seiner Gerissenheit und Schlauheit bleibt Frede¬
riksen ein Schuster. Wenn man es klug anstellt , kann

nichts Verkehrtes herauskommen, das ist ein Natur¬
gesetz. Ich werde mich in jedem einzelnen Fall ver¬
pflichten, Ihnen zu beweisen , warum eine Sache schief
gehn mußte, und wie das , was wir im ersten Augen¬
blick Glück nennen , fast immer Verdienst ist. Hier ist
es nun sehr leicht. Frederiksen mutz wissen, datz man
nicht in Gegenwart eines Bürgermeisters und eines
Referendars , der bei der Polizei angestellt ist, die
Tricks benutzen kann, deren man sich im vierten Stock
eines Hinterhauses bedient , wenn es gilt , einen
armen, verdächtigen Stümper einzuschüchtern. Fre¬
deriksen lernt es nie . Ist das nicht eine gute Zigarre?

Seydewitz lächelte. Sie , Herr Assessor, gehören
also nicht zu denen, die dem Steine mangeln . Das
habe ich auch nie geglaubt . Aber was wollen Sie
jetzt?

Der Assessor hüpfte leicht auf den Fußboden hinab
und trat dicht vor Kaj hin.

Ihnen Glück wünschen aus dem Grunde meines
Herzens, friedlich und biederdänisch, zunächst zum
Siege und sodann zu dem Mädchen. Sie ist scharmant.
Ich kann Sie versichern, wenn Sie etwas Gesetzwid¬
riges begangen hätten , statt wie es natürlich war,
Ihre Papiere in Ordnung zu haben , so hätte ich das
als mildernden Umstand bezeichnet.

Und Sie wollen jetzt die Verhaftung aufgeben?
(Forts, folgt.)



Vüche - tisch.
Die schönsten Toilette « fast umsonst kann sich jede Haus¬

frau leicht beschaffen, indem sie sich die neueste Nummer des
tonangebenden Weltmodenblatts „Große Modenwelt " , mit
Fächervigncite , Verlag John Henry Schwerin,
G . m. b. H., Berlin >V. 57, kommen laßt , aus der sie sich
die schönsten und chikesten Modengenrebilder aussucht , die sie
sich mit Hilfe der vorzüglichen Anleitung und des mustergül¬
tigen Schnittbogens selbst aufs billigste Herstellen kann.

Eine neue Art des Formobstschnittes wird im praktischen
Ratgeber besprochen. Sie ist eine Erfindung des französischen
Obstzüchters Lorette , die von ihm bereits seit 15 Jahren mit
großem Erfolge angewandt wird und ihm großen Behang sei¬
ner Bäume einbrachte, sodaß Tausende nach Wagnonville,
dem Wohnort des Herrn Lorette , wanderten , um sich seine
vollbehangenen Obstbäume anzusehen. Kurz gesagt, besteht
der Schnitt aus einem Sommerschnitt ; zu drei verschiedenen
Zeiten , Ende Juni , Ende Juli , Ende August, werden die
Langtriebe , die Bleistiftlänge überschreiten und an ihrem
Grunde schon etwas verholzt sind, auf 1 cm Länge geschnit¬
ten . Das hat Bildung von Kurztrieben und Fruchtaugen
zur Folge . Für den Winter bleiben im wesentlichen nur die
Leittriebe zu schneiden, die im Sommer unverkürzt wachsen
durften . Das , sogenannte sommerliche Pinzieren , mit dessen
Hilfe jetzt hauptsächlich unsere Formbäume in Ordnung ge¬

halten werden, fällt völlig weg. — (Diejenigen unserer Leser,
die näheres über diesen Larette -Schnitt erfahren wollen, er¬
halten auf Wunsch die betreffende Nummer kostenfrei vom Ge¬
schäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau
in Frankfurt a. d. Oder .) _

D «nksprü <He
Es gibt nur einen Weg, um wirklich zu leben, und das

ist, jeden Morgen mit dem festen Entschluß ans Werk zu
gehen: dem heutigen Tag soviel als möglich abzugewinnen.

Unbekümmert darum, was eintritt oder nicht eintritt , was
kommt oder nicht, nimm dir vor, aus jeder Erfahrung dieses
Tages einen Nutzen zu ziehen, eine Bereicherung an Lebens¬
gehalt ! Sprich zu dir selbst: „Heute fange ich ein neues
Leben an". O . S . Marden.

*

Ob uns eine Ahnung aufgegangen ist von der Heiligkeit
des Lebens , von der Herrlichkeit der Seele , erkennt man
daran , wie wir die erste Morgenstunde , sagen wir die erste
Morgenviertelstunde zu schätzen wissen.

Ich glaube , daß kein Mensch das höhere Leben der
Seele je gewinnt , der nicht sein erstes Morgenerwachen auf
dem heiligsten Altar zu opfern weiß . Ehr . Geher.

Für die Echriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner
Druck und Verlag der A. .Oellchläger'schen Buchdrucker»!

Lanäwiltschaltl. Serickzvmin
Lalw.

Der II. landwirtschaftliche Gauverband beabsichtigt, im
August wieder einen

Farrenanfkauf in der Schweiz
vorzunehmen und die Farren zu den bisherigen Bedingungen
unter den Bestellern zu versteigern.

Bestellungen wollen spä'estens bis 8. August bei dem
Dereinsjekretär, Herr Oberamtspfleger Fechter, gemacht
werden.

Bemerkt wird, daß die Farrenkäuier aus dem von der
Amtskörperschait gesammelten Fonds Beiträge bis zum
Gesamtbetrag von 1000 Mark zu erwarten haben.

Talw, den 21. Juli 1914.
Bereinsvorstand:

Regierungsrat Binder.

A »U «»« rete »l

p fünkin 6 enunrl Knsnke

Amtliche und Privatanzeigen.
Calw.

Holzabfuhr.
Die Abfuhrtermine für das 1914 aus den städtischen Waldungen

verkaufte Brennholz sind abgelaufen. Die Käufer des noch nicht ab-
«führten Holzes werden deshalb zur alsbaldigen Bezahlung und Ab-

r desselben ausgefordert.
Den 21. Juli 1914.

Stadtpflege:
" ^ Dreher.>' .l. - ' . .

» Bad Liebeazell» den 20. Juli 1914.

Danksagung.
Für die große Liebe und herzliche

^Teilnahme, welche unsere liebe Mutter

SM Rosine HMlllM,
geb. Oelschläger, Sonnenwirtswitwe,

während ihrer Krankheit bis zu ihrem
Heimgang empfinden durfte, sprechen
ihren herzlichen Dank aus

die trauernde» Kinder:
Luise Schönten , Adlerwirlswilwe,
Karl Hart r̂ann, Sonnemvirt, und Frau.

SeWslsdrulksachek liefert billig uv - fchsell bie Druckerei bs Bl.

MMN U. knäblr̂ . M.
IVlarktplat ? 69.

Lperrnlist kür nutursetreuen2 «lmersa1r, clurctr liaut-
»ätult̂ ironen^ rückensrlreiten. keLulierunAaeliiekate-
deruler 2üirae. Scttonenclsle Lekanctlung rugesickert.

Lprsostsuntlsn: Werktags*/z9—7 Olir. 8onntags 1v—2 Ulir.

»
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WMtM-WNlM
erteilen

Herr uncl k̂rau Hünrerlsänxer

fritr Mas.

Lpreckstunrle: lAonluL̂ u. Viens-
» - Ings von 2'/»—3V» vkr.

v « Inn, liormaimstrasss Villa Walti-Lok.
' > - -r ^ <r
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K. Forstamt Neuenbürg.
LanWlz-StaMholz-

Berkllills
am Dienstag, den 28. Juli 1914,
vorm. 19 Uhr in Neuenbürg
(Rathaus), aus Smatswaldungen
sämtlicher Hüten: 44 Eichen mit
Fm: 3,93 I.. 10,95 II.. 14,01 III.,
16,40 IV., 0 52 V. Klasse. 170
Rotbuchen mit Fm.: 10,99I., 14,98
II., 39,91 III.. 53,18 IV.. 11,41 V.
Klasse. Losverzeichntfle unentgelt-
lich vom Forstamt zu beziehen.

Hornderg
Sar HWettsWMlll
auf hiesiger Markung ist für Aus¬
wärtige
bei Strafe verboten.

Eenrernderat.
ri«l»»0UL»r. 7t

VMZL
ruxanaten ües Kirekendaues ilNUosler«. K.

r * -

ev

IS82 Oeidxevinne mit diarlc

L0099
r Nuuptgevioae « urk:LSOOOoooo
2000

ete. etc.
I.V8L L 1 iNsrlr,ILL.o«e !2 korto n. I«i»s

28 kkenme extra, in »Neu Ver-
k»ul»stellen uoä

5l!lVölkllglt,lieiienlageiikiik
: ru,n, »5i, Ll»rLt,tr . «, ret . 14LI. : ^

NWViWh
Wivallgell.
TllWllM.

WckMMll
empfiehlt in bester Qualität
Friedrich Herzog, b. Rößle.

aliuenU « u . tnock , Scliuppeflklsckt «,
8 »rM «ckt «. A.ctsrhsine ÜslnscliLUen,offenek̂ülZs

sknopk.
dLrv k̂ inLsr , alte Wunden »incl ott

»ekr kLrtr »LLlc.is.
Wer dieser - versebl ^cti auk , ttettunr
dottt », versricke rio ^k oeEtirlo

»rrtl . errrvkodlene

^ k̂ ino - Lsii » «
voa »<;k8crsLctienö ŝtpruZleile».
Oase I .! S uncl 2,25.

LE» »ekle »vt cten dl«un« r Kino  unö Nrm»
Rlod. TedudvrtL Vo.,a.m.d.li.,l-VelabLdl»-br«»äea.

Lu In »U»n KpotketeGn.

c?MMNNNNN».»,» » » ».» U» U»N,UU» « UUU! !» » «»

WM?

7igönei»i.rigöketleli
Oer werten OiawotwerscliLst rur §ett. Kenntnis,

cioss ick mein

^ig3rröü'8siö2iaI-6ö8l:KO
Ü von jetrt ab in meinem neuen Ousten

ö obere ^ srklstrssse 34 wsiiersübre

8 uncl bitte , 6us mir seitker erwiesene Zutrauen auck
lern erb in ru bewukren . Oockucktuogsvoll

^ (üart Oüntder.

llollek- Äkl
sekr geeignet, ru st/Uc. 1.50 6ie
sslsscke bei

Pi.

VeereMöhlelt.
VeereMsietl

empfiehlt in bester Qualität
Friedrich Herzog, b. Rößle.

Me AhMis-
Meil

verkauft
I . Knecht.

PerMtA-Pil-ter
echtes, starkes DogenH Pseupig,

3n besseres Geschäftshaus wird
auf 1. August williges, fleißiges

Mädchen
gesucht, das womöglich schon gedient
hat und aus dauernde Srellung
sieht. Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle ds. Bl._ _

Tüchtige, zuverlässigeZrau»
ev. Mädchen, nach Hirsau
zm Wasche»»xd PW

gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsst.d.N-

Talw
Einige tüchtige ^

Taglöhner
finden sofort Beschäftigung bei

E Walz War., Baugeschäft.

izillMige WohmniS
zu vermieten. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Bl._ ,

Rolle 20, Pfennig
empfiehlt '

Emil Georgii
nSuche verkänfl. Bäckerei od.

dazu paff. Haus od. mit Waren¬
geschäft. Platz gleich. Ang. unt.
I . Hirt, postl. Schramberg.

Stamm Herrn
Eine Partie schöner

Milch-
Schweine

verkauft gm nächsten Mittwoch,
mittags von 1 Uhr ^

Jakob Ohngemach. Wwe
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